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einer Schnur um den Hals getragenen Amuletten (bei Männern, Frauen und Kindern) von
den Frauen und Mädchen Halsketten, Arm- und Beinringe getragen, die aus bunt ge
färbtem Gras hergestellt sind, oder man trägt Armringe, aus dem Schwanzhaar der Ele
fanten gefertigt. Schließlich gibt es vielerorts noch im Lande gefertigte Bronze- und
Messing-Armringe oder aus Messing und Kupferdraht hergestellte Ringe, die in größeren
Mengen getragen werden.

Gesicht, Arme und Brust werden mit ätzenden Pflanzensäften tätowiert, so daß sich,
wie schon oben beschrieben, Narbenkeloide bilden, oder man bemalt mit schwarzer Ruß
farbe das Gesicht in Streifen und Tupfen (Fig. 31—40).

Als Bekleidung tragen die Männer einen mit Baststrick um die Lenden zusammen

gehaltenen Lendenschurz aus blauem Baumwollstoff (sogenanntem kaniki) oder je einen,
 vorn wie hinten herunterhängenden blauen Stofflappen, die ebenso wie ein zwischen den
Schenkeln durchgezogenes schmalesTuch aus kaniki durch einen um die Hüften befestigten

Baststrick festgehalten werden.
Die Frauen und erwachsenen Mädchen tragen aus blauem kaniki ein oder zwei Um-

schlagetücher wie die Küstenfrauen, vielfach gehen aber selbst völlig erwachsene Mädchen
nackt, nur geschmückt mit den einfachen Hals-, Arm- und Beinringen. Kinder beiderlei
Geschlechts laufen vollständig nackt herum.

Begräbnisplätze.
Vielfach beerdigen die Eingeborenen ihre Toten in den Hütten, die sic alsdann in Brand

stecken, in den Höfen der Hütten, im Busche oder auf ihren Pflanzungen. Der Tote liegt im
Grabe auf der rechten Seite mit

angezogenen Knien. Die Grabstelle
wird geebnet und zu Häupten und
zu Füßen ein flacher Stein einge
setzt. Im Matumbi-Gebirge wer
den die Toten meist in Hüttennähe

beerdigt (Fig. 1); an das Kopf
ende des flachen Grabhügels
kommt ein größerer, an das Fuß
ende ein kleinerer kantiger Stein;
an deren Stelle treten auch Holz

pflöcke, die mit Stoffstreifen um
wickelt werden (Fig. 41, 42). Auf
die Grabhügel stelle man kleine
irdene Gefäße mit Speisen für die

Seele der Toten oder für die Geister. Vielfach werden die Gräber Vornehmer noch mit einer

Schutzhütte überdacht oder das. Grab auch noch nach einer den Arabern abgesehenen
Sitte mit einer gemauerten weißgetünchten Grabeinfassung versehen (Fig. 43).

In anderen Gegenden des Bezirks Kilwa gibt es größere Begräbnisplätze. Die einzelnen
Grabstellen werden mit Steinen oder Holzpflöcken, wie eben beschrieben, geschmückt(Fig. 44).

Dem Islam angehörige Neger beerdigen die Toten dergestalt, daß in der Seitenwand der
Grube das eigentliche Grab bereitet wird durch Aushöhlung der Wand: der Tote kommt in
Hockerstellung hinein, mit dem Gesichte gen Mekka gewendet.

Häufig findet man an Wegekreuzungen oder auch in der Nähe der Hütten und Dörfer
kleine, 30—50 cm hohe Hüttchen erbaut, die in ihrem Inneren irdene Speisegefäße beher
bergen; diese kleinen Speisehäuschen sollen die guten oder bösen Geister erfreuen und mit

Speise erquicken (Fig. 45).

Fig. 41. Begräbnisstätte im Busche.


